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11 .7 .2Q04 St Laurentius

Licl¡e Gemeinde.

so o1Ì schon haben wir dieses Gleichnis gehört. Und ich denke. wir alle sind wohl miteinancler
der Meinung, \À,ir hâtten doch verstanden, rver der Nächste sei. Da ist einer, halb totgeschla-
gen, am Wegrand liegend. Der ist doch wohl der Nàchste. Unser normaler Verstand versteht
es so Man pnife sich, ob es anders ist. Wir meinen doch, daß der Arme, der uns - in welchem
zustand auch immer - "zuftillt". unser Nâchster sei. Und dem helfen, das hieße, Nãchstenliebe
riben So verstehen wir es doch normalerw-eise.

Was aber macht Jesus? Er lenkt unsere Aufmerksamkeit auf den Helfe¡, den Samariter. Er
fragt den Gesetzeslehrer: Wer von den dreien - Priester, Levit, Samariter - ist nun fur den un-
ter die Ráuber Gefallenen der Náchste? Und der Gesetzeslehrer láßt sich in diese Richtung
weisen. Er gibt die Antwort: Der, der geholfen hat, der Barmherzigkeit erwiesen hat, der
hat sich als der Nächste gezeigt fur den unter die Râuber Gefallenen.

Jetzt darf unsere Phantasie überall dorthin gehen, wo wir irgend jemanden sehen, der ernem
andern hilft. Eltern helfen unzâhlige Male den Kindem, Nachbarn den Nachbarn. Es gibt un-
zâhlige Beispiele, wo jernand Not hat, und da ist jemand, der hilft. Und dieser Helfer, der
Barmherzigkeit übt, der ist dein Nãchster. Du sollst also den Helfer als deinen Nächsten
Iieben. Dem Samariter, dem sollst du dich zugesellen, ihm beispringen, mit ihln mìtmachen,
mittun. Das ist dann deine Nächstenliebe. Das stelrt da.

Also ih¡ Gesetzeslehrer, ihr Gesetzeskundigen, tut auch ihr nach dieser Art, handelt dem Sa-
mariter gleìch, und das sei eure Prnxis der Nächstenliebe.

Was aber für die Gesetzeslehrer gilt, das gilt nun in gleìcher Weise auch Iìir uns als der hier
versammelten Gemeinde der Jünger Jesu.


